
Einstimmiges Votum 
für Scheersberg-Hilfe 
Gemeinde unterstützt die Sanierung der Bildungsstätte mit maximal 2400 Euro pro Jahr 

STEINBERGKIRCHE „Die 
Schuldendiensthilfe für die 
Sanierung der Internationa­
len Bildungsstätte auf dem 
Scheersberg ist eine freiwilli­
ge und uneigennützige Leis­
tung", betonte in der jüngs­
ten Sitzung der Gemeinde­
vertretung Dr. Hartwig Mar-
tensen (CDU), zugleich auch 
Kreistagsabgeordneter. Mit 
seiner Werbung für eine fi­
nanzielle Unterstützung lief 
er in der Gemeindevertre­
tung offene Türen ein: Ge­
schlossen stimmten deren 
Mitglieder dafür, 20 Jahre 
lang maximal 2400 Euro per 
Jahr für dieses Vorhaben be­
reitzustellen. 

Schließlich sei die Interna­
tionale Bildungsstätte nicht 
nur kulturell von großer Be­
deutung, sondern für die Re­
gion auch ein wichtiger Wirt­
schaftsfaktor und Arbeitge­
ber, hieß es. Kommentar von 
Werner Weißenfeld von der 
Wählergemeinschaft: „Als 
zentraler Ort müssen wir ein 
Zeichen setzen." 

Zuvor hatte sich Bürger­
meister Gernot Müller dar­
über gewundert, dass sich die 
Nachbargemeinde Steinberg 
der Bitte des Landrates um fi­
nanzielle Hilfe verweigert 
hatte. Kein Verständnis hatte 
er auch dafür, dass die Stadt 
Glücksburg dem Kreis die 
„kalte Schulter" gezeigt hat­
te. Müller machte klar, dass 
sich auch durch das Verweh­
ren der Unterstützung der 
kommunale Haushalt nicht 
sanieren lasse. Ausschuss-
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vorsitzender Arno von Spre-
ckelsen (Wählergemein-
schaft) wollte sichergestellt 
wissen, dass durch das Aus­
scheren von Steinberg und 
Glücksburg nicht höhere 
Kosten auf die willigen Ge­
meinden zukämen. 

„Als zentraler Ort 
müssen wir ein 

Zeichen setzen." 

Werner Weißenfeld 
Gemeindevertreter 

Von den im Haushalt be­
reitstehenden 16000 Euro 
für den Winterdienst seien 
rund 10000 Euro ausgegeben 
worden, erläuterte der Bür­
germeister. Geräumt wurde 
„auf Zuruf", also auf jenen 

Straßen, auf denen wegen 
der jetzt schmelzenden „wei­
ßen Pracht" kein Durchkom­
men war. 

Kritik erntete der Aus­
schussvorsitzende für sein 
eigenmächtiges Vorgehen 
beim Thema Freiflächen-
Photovoltaikanlagen. Heiko 
Marquardsen (CDU) hatte 
gefragt, wer Spreckelsen da­
mit beauftragt habe, mit 
„Zetteln rumzugehen und In­
teresse abzufragen, obwohl 
die Gemeindevertretung 
noch nichts entschieden 
hat". Martensen: „Dazu hat­
test du null Kompetenz." Von 
Spreckelsen sah das anders: 
Wenn er als Ausschussvorsit-
zender keine Kompetenz ha­
be, brauche man keinen Aus-
schuss. 

Die Gemeindevertreter ka­

men überein, die potenzielle 
Fläche bei der „Kanzlei" fal­
len zu lassen. Weiter im Ren­
nen als Eignungsflächen blei­
ben ein 13 Hektar großer Be­
reich nördlich der Bundes­
straße 199 sowie eine rund 40 
Hektar große Fläche Rich­
tung Westerholm. Diese Ent­
scheidung fiel bei zwei Nein-
Stimmen und einer Enthal­
tung. 

Zustimmung gab es für die 
Neuordnung einer Straßen­
bezeichnung im Nachbar­
schaftsbereich mit Quern. 
Aus „Am Wasserwerk" und 
„Hattlundmoor" wird Hatt-
lundmoor mit geraden Haus­
nummern auf der rechten 
und ungeraden auf der linken 
Seite. Neues bürgerliches 
Mitglied im Finanzausschuss 
ist Dörthe Martensen. uk 


